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hen Wenn INa  — dann ber die aufschlußrei- Traces du Pere de Foucauld“ 1n der Über-
chen Anmerkungen 309 Hart- LTAagung VO  } SE M. Meinrada Heinrich-Rit-
Mannn uUSW. liest, sieht 90228  ; e1n, daß ein- ar OSB Nach welchen Gesichtspunkten die
schlufßweiıse auch ıne theistische Form dieser Auswahl getroffen wurde, wird nıcht mitgeteilt.
Metaphysik blehnt. Er ürchtet, dıe Erkennt- Im wesentlichen sind 6S Briefe Aaus den afrıka-
N1Ss werde durch das „Sein“ als Drıttes, 1n das nıschen Jahren Auffallend zahlreich sind Briefe
Mensch und Welt eingebettet sınd, mediatisıert. Foucaulds seine ousıne Madame de Bondy
Nun, sS1e wırd nıcht 1n jeder Hinsicht mediati1- vertreten SO wird (wohl ungewollt) unterstr1-
siert. Der Geıist, ber 1Ur der des Menschen, chen, welche Rolle diese edle Christin 1im 16
verliert allerdings die hegelianische Eigenschaft, ben und 1in der Entwicklung Foucaulds gespielt
Mitschöpfer se1ines Erkenntnisgegenstandes hat. Am Schlufß 1St ıne kurze Lebensskizze bei-
se1n, nbeschadet reilich der schöpferischen Leis gefügt, hne die mancher Leser die Brieffrag-
S  9 da{ß die stoftlichen Dınge, wenn der wohl kaum einzuordnen wüßlßrte.

Hıllıg 57Mensch sS1e erkennt, 1m Verstande ein vorneh-
eın gewınnen, als s1e sıch en

Noch deutlicher wird E die klassısche
Definition der Wahrkheıt: adaequatıo intellectus BAUMANN, Ferdinand: Die Weltr yaucht hei-
e;uß abweist (228 und den Prımat des iige Vorbilder. Heılig- un: Seligsprechungen
Se1ins verwirtft (317); weıl durch Ss1e das Den- Johannes’ XXII[L. Kevelaer: Butzon und Ber-
ken, den Geist, die Erkenntnis abgewertet cker 1964 176 Lw. 2,50
glaubt. Es entgeht ıhm das Entscheidende, dafßs, Johannes hat wahrend se1nes kurzen

das eın 1n seiner Fülle verwirklicht 1St, N Pontifikates ehn Heiligsprechungen un: fünf
MI1t dem Denken, dem Geist identisch 1St. Seligsprechungen vOrgeNOMMECN. Italien ISt MI1t

Eın wichtiges Kapiıtel 1St Litts Wertlehre. Die VO den Namen be] weitem stärksten
Weltr 1St 1ın ıhren Seinstundamenten auf Wert VeOLLFELCH; An folgen Spanıien, Frankreich, USAÄ
hın angelegt, 6S klafft keın Abgrund 7zwischen Männer stehen Frauen gegenüber. Die
Wert und eın In den Ausführungen ber die Zeıtspanne, der die betreffenden Heıiligen und
Wirklichkeit des Bösen legt cdie cQhristliche Seligen angehören, reicht VOE Ne-
Ansicht ungenügend dar Ist Mangel Voll- ben bekannten W1e inzenz Pallotti, Martın
kommenheıt einfach Mangel Wirklichkeit? de Porres, Elisabeth Seton stehen weniıger be-
Ist der Mangel e1ines Seinsollenden wa nıcht kannte. Ihnen allen wırd hier eine kurze Dar-
wirklich, eben 1mM 1nnn eines tatsächlich VOILI- stellung gewidmet, die bewufßst das Vorbild-
handenen Mangels? schreıibt uch dem Norm- hafte und Frbauliche betont, dem dann uch
wıdrigen Sıinnhaftigkeit ber 190028  - Sprache und Stil des Buches entsprechen. Auft
hier VO:  e Sinnhaftigkeit reden kann, woher hat Stil un: Sprache tärbt uch ab, da{fß der 1n Rom
annn der Unwert seınen Sınn? Nıcht Aaus sıch, lebende ert. fast ausschliefßlich ıtalienische i
iınsofern Unwert iSt, sondern weil immer terafiur benutzt (auch im Fall des Franzosen
auf dem Rücken eines Gutes erscheint, W1€e Eymard) Dennoch werden viele Leser
eben auch eın Mangel wirklich 1St, weiıl dıe dankbar se1n, hiıer ıne y zuverlässige In-
nıcht seinsollende Beschränkung eines bestimm- formatıon ber dıie Schar der Seligen
ten Guten darstellt. G.F. Klenk SJ erhalten. Es War auch eın u Gedanke, jedes

dieser Leben eın bestimmtes Leıiıtwort Z

stellen. Eıne chronologische Tabelle der Heilig-
und Seligsprechungen 1St dem Bu beigegeben.

Hiıllig SJ
Frömmigkeıt
FOUCAULD, Charles: Der Einsiedler ın der E Die Gmnade des Gebets. Hrsg. Richard BOCHIN-

AaYyada Aus Aufzeichnungen und Brieten. Zürich GER Gütersloher Verlagshaus erd Moeohn 1964

Thomas-Verlag Paderborn: Ferdinand Schö- 162 Lw. 12,80
nıngh 1964 136 Kart 4,50 Dreı selbständige französische Schriften ber

Es andelt sıch einen Auszug Aus dem die Meditatıion sind hier VO Herausgeber 1n

Foucauld-Buch VO:  \ Georges orrees ASUr les deutscher Übersetzung einem Bu verein1gt,
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Bespréchungen
das Zupleich einen ökufi1énischen Beitrag dar- charakterisiert un: verglichen, wobei be-
stellt. Denn die beiden ersten Teile stammen sonders gelingt, den Formenwandel darzustel-
AUS der Gemeinschaft VO:  ; Taize, während der len Die Brüder Dientzenhofer, Maximilian von
dritte VO Benediktiner Georges Letfebvre 1SE. Weltsch, Joh Lucas i Hıldebrandt und VOT

Das Kapiıtel „Einführung in die Retraite“ allem Balthasar Neumann siınd die großen Bau-
meister dieser eıit un: des Landes. Kömstedteibt (ohne Nennung e1nes Verfassers) schlichte,

praktische Wınke oftenbar zunächst für Men- Wagt den Satz, dafß hıer „ZUu den etzten Er-
schen, die 1n Taize selbst Tage der Einkehr hal- kenntnissen abendländischer Architektutahtfae
ten wollen (wofür VO Übersetzer leider 1 - SUuns überhaupt“ (67) vorgestoßen wird Tat-
LLUICT das 1m Deutschen wen12 glückliche Wort Aächlich erkennen WIr auch 1n der Malerei
„Retraite“ gebraucht WIF| Der mittlere el eLwa 1n den Fresken des Treppenhauses der
„Die Meditation der Heıiligen Schrift“ STAaMMLT Würzburger Residenz VO:  3 Tiepolo (10) eine
Vo  e} eiınem Mitglied der Gemeinschaft VO  —$ letzte Zusammenfassung des Bilderkosmos des
Taize, Pierre-Yves Emery. Er z1ibt eine tiefe, Abendlandes; dann erlischt die Tradition.
gehaltreiche Lehre VO betrachtenden Beten, endet seine Arbeit mMI1t einem Vergleich der
die deutlich den Schwerpunkt des Buches bildet. barocken Bauten mi1t der Moderne: Das KOo-
Die starke Betonung der Heiligen Schrift, aus lossale wırd als eine andere Art des Amorphen
der sich alle christliche Meditation speilst, 1St (vom Barock) abgelehnt (32)
dem katholischen Leser heilsam, der 1eSs War Der Herausgeber erganzt 1n den Anmerkun-
letztlich weilß un: ejaht, ber 1n der Praxıs SC nıcht 1Ur die NECUETE Lıteratur, sondern

bietet dort eine Reihe VO  - Einsi  ten 1n dıe da-doch veErscSSCH kann Was Emery Sagt,
berührt auch durch eine chlichte, nüchterne Les malige Baukunst. Dazu fügt einen Katalog
bensnähe sympathıisch, während der letzte Be1i- MIt den Erläuterungen der hervorragendsten
trag „Die Gnade des Gebets“ reichlich sublim Baudenkmäler Sö bietet das Werk einen
und ONOTLON VO  - eıner etzten Gelöstheit, dem kurzen Inbegrift der barocken Architektur €es
Frieden absoluter Geborgenheit spricht un den Frankenlandes. H. Schade SJ
Ausblick auf die en Gipfel der Meditatıon
eröftnet. Es INAas bezeichnend se1n, da{fß Lefebvre
ohl einigemal Johannes VO Kreuz, die He1- STANGE, Altred Basıliken, Kuppelkirchen, Ka-lıge Schrift ber kaum zıtlert. Eın Buch, auf
das VOr allem des Mittelteils aufmerk-

thedralen. Das himmlische Jerusalem 1n der
Sıcht der Jahrhunderte. Regensburg: Friedrich

Sa gemacht se1 und das 1mM übrigen zeigt, W1€e Pustet 1964 116 Lw. 13,80csehr 98005  - 1ın Ta1ze neben Calvin, der VO  - Emery Der Verf., der durch se1in monumentales Werk
haufıg ANSCZOSCNHN wird, die geistlichen Lehrer ber die „Deutsche Malereı der Gotik“ in der
des katholischen Mittelalters kennt un schätzt. Kunstgeschichte eiınen bedeutenden Namen be-

Hıllıg SJ SitZt, führte mi1ıt diesem Bändchen seine Arbeıt
ber „Das frühchristliche Kırchengebäude als
Bıld des Hiımmels“ weıter. Miıt eıner SOUVera:
N  - Beherrschung der Denkmäler und der Lite-

hat Stange hier die Symboliık des Kır-
K chengebäudes 1n kurzen Zügen gezeichnet. Das

be1 wırd nıcht 11LUT jene These Aaus Sedlmeyrs
KOMSTEDT, Rudolf: Von Bauten und Baumetn- „Entstehung der Kathedrale“ bestätigt, die im
siern des fränkischen Barocks. Aus dem Nach- Kirchenbau der Gotik eın Bild des Himmels
lafß hrsg. MEn Hans Reuther. Miıt Zeichnungen erkennt, es wird auch eın Abrif(ß der alten 5Sym-
un Abbildungen. Berlin: Bruno Hessling 19623 bolık überhaupt gegeben, der zugleich die VCLI-
972 Lw. 28,50 schiedenen Differenzierungen dieser religiösen

Das Werk des bedeutenden Gelehrten, das Grundstruktur eines „himmlischen Jerusalems“
sein Schüler VOTr dem Untergang FetteLE; oibt in 1M Lauf der Baugeschichte sicher Aharakterisiert.
Kürze die Geschichte einer Kunstlandschaft Von der spätantıken Basilika führt U11Ss der
Von der Zeıit nach dem 30jährigen . Krieg bıs Weg ber Ööstliche Kreuz- un Kuppelbasiliken
ZUuUr zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts WeIi- den romanıschen Führungsbauten bis ZUT.

den weılt ber reißig große Architekturen Ka;hedrale. Das Werk ze1igt dem Kunsthistori-
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